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B esuch   in losen, einem dorf in der 
nähe sofias. nach dem gleichnami-
gen gebirge ist losen benannt und 

das zweitgrößte dorf bulgariens. sechstau-
send menschen leben hier. angestrengt 
arbeiten die bauern in den gärten und auf 
dem feld.  nach der arbeit kommen die 
menschen auf dem platz im zentrum 
zusammen, jeder fasst eine hand, und ein 
kreis formt sich. jemand spielt die gaida, 
ein  blasinstrument, dessen klang kilome-
terweit zu erkennen ist, gesang ertönt. mit 
flinken schritten bewegen sich alle.  solche 
bilder sind für die vergangenheit bulga-
riens etwas gewöhnliches. heutzutage 
sammeln sich leute besonders in den städ-
ten selten, um zusammen zu tanzen. doch  
alle bulgaren kennen die folkloretänze 
und ihre geschichte, sie  waren nicht nur 
eine kunstform, sondern ein wichtiger teil 
des lebens. sowohl auf festen als auch 
nach der  feldarbeit versammelte das horo, 
so heißt der  reigen, alle auf dem platz. 
jede region hat ihre besonderheiten in 
den traditionen, der musik und den tän-
zen. im rhodopengebirge  sind die tänze 
langsamer und ruhiger. auf dem schopi-
schen gebiet, wo sofia und losen liegen, 
ist der tanz schnell und temperamentvoll. 
viele unterschiede gibt es, etwas ist aber 
allen folkloregebieten gemein – das horo 
hatte eine sakrale rolle. Wie sieht das 
horo heutzutage aus? ist es etwas, was den 
jugendlichen gefällt, oder ist es eine sache 
aus der vergangenheit?

pavel videnov ist 16 jahre alt. obwohl er 
nur ein amateur ist, zeigt der schüler,  wie 
interessant der tanz  sein kann. „immer 
wenn ich auf einer hochzeit bin, tanzen die 
menschen mindestens ein horo. diese 
hochzeitstradition hat mich dazu angeregt, 
horounterricht auszuprobieren“, sagt 
pavel. in sofia gibt es hunderte tanzschu-
len und ensembles. selbst kindergärten 
bieten horounterricht  an. ,,ich kenne viele 
menschen, die horo tanzen, und das finde 
ich großartig. und obwohl ich nicht immer 
genug zeit zum üben habe, würde ich ger-
ne diese wunderschöne bulgarische tradi-
tion besser kennenlernen.“

für menschen wie pavel ist das horo ein 
hobby, für andere ein beruf.  die 20 jahre 
alte mihaela antonova studiert an der aka-
demie für musik, tanz und schöne künste 
in plovdiv. „seit meinem dritten lebens-
jahr tanze ich“, sagt die schlanke, braunäu-
gige studentin. „eines tages habe ich mit 
meiner cousine gespielt,  und sie hat 
begonnen, die radiosender zu wechseln. 
die aus dem radio kommende musik ist 
vielfältig gewesen. trotz der unterschiedli-
chen musikgenres habe ich immer ausge-
lassen getanzt. meine eltern haben sich in 
diesem augenblick dafür entschieden, 
mich an einer schule für folkloretänze ein-
zuschreiben.“ mit dem folkloreensemble 
zdravets habe sie viele  preise erhalten.

 nach der siebten klasse ging sie an 
die nationalschule für tanzkunst in 
sofia, wo sie acht stunden am tag bul-
garische und andere tänze lernte. mehr 
als fünfzig tänze umfasst das reper-
toire, und jeden muss sie perfekt beherr-
schen. ,,fast meinen ganzen tag habe 
ich dem tanz gewidmet, weshalb die 
freizeit so gut wie wegfiel. all die mühe 
hat sich gelohnt. jetzt tanze ich auch für 
das tanzensemble nevrokopski mit 
einer der beliebtesten sängerinnen bul-
gariens, nikolina tschakardakova.“

die magie des  horo  lässt sie nicht los. 
„traditionen wie der tanz auf glühender 
kohle eines niedergebrannten lagerfeuers 
mit der ikone des heiligen konstantin und 
der heiligen elena, dessen tänzer nestina-
ri genannt werden, und das männerhoro in 
dem eiskalten Wasser des flusses tund-
scha sind für mich wichtig. das  horo ist 
mehr als eine tradition. das horo vereint 
uns,  gleichgültig, ob wir auf dem feld, auf 
einer hochzeit oder bei einem protest sind. 
deshalb ist das horo etwas, was wir immer 
brauchen werden.“

borislav Vasilev, Galabov-Gymnasium, Sofia 

Tanzmagie
bulgarischer reigen 

M al in grünes, mal in violettes 
licht getaucht bringen die 
tänzer der delattre dance 

company die intimsten und abstraktes-
ten aspekte des menschlichen zum aus-
druck. vertrauen, konflikte, zerrissen-
heit oder geborgenheit werden mit 
stummen schreien, aufgerissenen augen 
und zuckenden armen und beinen, dann 
wieder mit weichen, fließenden bewe-
gungen ausgedrückt. die spannung geht 
bis in die gekrümmten fingerspitzen und 
überträgt sich auf das gebannte publi-
kum. die kompanie trainiert im „tanz-
raum“ in der mainzer neustadt und ist 
regelmäßig bestandteil des programms 
der mainzer kammerspiele.

voraussetzung für die arbeit in der  
company ist eine klassische ballettaus-
bildung, sie stellt jedoch nur die grund-
lage dar, von der die tänzer sich wieder 
entfernen sollen. sie muss nur vorhan-
den sein, um auf das modernste 
heruntergebrochen zu werden. „der 
delattre-stil ist die moderne art, klassi-
sches ballett zu tanzen“, fasst paul 
cartier, einer der tänzer, zusammen. 
zudem sei die physische leistung bei der 
auswahl neuer talente zunächst zweit-
rangig. „es wird gesucht, wer zur kom-
panie und zu delattres arbeitsweise 
passt. und wenn der geist bereit ist, wird 
auch der körper bereit sein.“

für den choreographen stéphen 
delattre geht es nicht darum, wie das 
spiegelbild eines tänzers aussieht und 
ob die linie hübsch anzusehen ist, son-
dern dass die bewegung eine überzeu-
gende Wirkung auf den zuschauer hat. 
deshalb ist die interpretation seiner 
choreographien generell frei: die tän-
zer sollen ganz aus ihren emotionen 
heraus arbeiten, die sie in diesem 
moment des tanzens fühlen. so kann die 
gleiche choreographie an verschiedenen 
tagen unterschiedlich aussehen. impro-
visiert sei sie deshalb aber nicht, „weil sie 
ganz menschlich aus einer emotion 
heraus entsteht. die natur ist ja auch 
nicht improvisiert“, erklärt paul cartier. 
trotzdem sei es ihnen für wenige 
momente in einem stück auch freige-
stellt, sie selbst mit bewegungen zu fül-
len, ganz so, wie es gerade zu ihnen kom-
me. da die tänzer ganz ihren intentio-
nen folgen, fühlen sich ihre bewegungen 
für sie selbst am organischsten an und 
wirken  am überzeugendsten. „der 
zuschauer muss es zum beispiel sofort 
verstehen, wenn der tänzer auf der büh-
ne von einem tier zu einer blume wird.“

charaktere müssen in bewegungen 
übersetzt werden, eigenschaften einer 
figur nur durch ihren tanz zum aus-
druck kommen. „der tanz ist sehr nah 
am schauspiel, aber wir haben es eigent-
lich schwerer, weil wir meistens unsere 
stimme nicht benutzen. Wir müssen 
alles mit körper und gesicht ausdrü-
cken, und natürlich muss alles zu der 
figur passen, die wir verkörpern“, 
erklärt mélanie andre. die blonde fran-
zösin wird erneut in der hauptrolle in 
„alice im Wunderland“ zu sehen sein. 
„zu einem kleinen mädchen wie ihr pas-
sen zum beispiel keine eckigen bewe-
gungen. Wir arbeiten dann vor allem an 
der generellen art, wie sich ein bestimm-
ter charakter bewegen würde.“

bei der entwicklung einer neuen cho-
reographie arbeiten die tänzer eng mit 
dem choreographen zusammen. am 
anfang eines neuen stückes stehen meist 
Workshops, bei denen sie viel improvi-
sieren, um ideen zu sammeln. „Wir sol-
len dann zum beispiel ein solo tanzen, 
zu einem bestimmten thema und in 
einem bestimmten zeitraum“, erklärt 
mélanie andre. „die bewegungen, die 
wir anbieten, kann der choreograph 
dann nach seinen vorstellungen weiter 

formen und daraus nach und nach die 
choreographie entwerfen.“ antoine 
 salle formuliert es etwas poetischer: 
„das Werkzeug des choreographen sind 
körper und geist des tänzers.“ anders 
als die meisten tänzer hat antoine nicht 
von klein auf ballett getanzt, sondern 
zunächst acht jahre lang geturnt. „ich 
war bei den Wettkämpfen aber immer so 
gestresst, dass ich einfach nicht mehr ich 
selber war. eigentlich wollte ich immer 
etwas künstlerisches machen. an mei-
ner schule in frankreich hat ein tänzer 
der pariser oper dann mal eine master -
class gegeben, und da wusste ich endgül-
tig, dass ich tänzer werden will. man 
muss  da sehr früh in akademien anfan-
gen, wenn man profi werden will, aber 
ich hatte genug talent und eine sehr gute 
tanzschule. die war nicht so groß, und 
alles war viel persönlicher.“

carlotta avidano hat eher die „klassi-
sche reise“ hinter sich, wie sie sagt: mit 
nur vier jahren hat sie in einer ballett-
schule angefangen, ist mit zwölf in eine 
akademie in mailand aufgenommen 
worden und seit ihrem abschluss profes-
sionelle tänzerin. nervös ist sie trotz-
dem noch vor jeder show. „die premie-
ren sind am schlimmsten, da ist alles 
noch neu und stressig.“ trotzdem würde 
sie den tänzerberuf für nichts hergeben. 
später, wenn sie ihre profikarriere auf-
grund des alters beenden muss, will sie 
vielleicht kriminologie studieren.

mélanie andre hingegen würde gerne 
in der tanzwelt bleiben und als assistenz 
oder selbst als choreographin arbeiten. 
sie wurde schon mit acht jahren an der 
nationalen schule in marseille aufge-
nommen. neben der klassischen ausbil-
dung hat sie  auch erfahrungen in 
modern jazz, zeitgenössischem tanz 
und sogar folklore gesammelt. paul 
cartier kommt ebenfalls aus frankreich 
und ist seit 2016 mitglied der dance 
company. er tanzte unter anderem 
schon die hauptrolle in delattres inter-
pretation des literaturklassikers „das 
bildnis des dorian gray“.

die tänzer kommen aus verschiede-
nen ländern und bringen unterschiedli-
che schulungen mit. beim ballett gibt es 
verschiedene stile, die jeweils nach ihren 
herkunftsländern benannt sind, erklärt 
carlotta avidano. „die französische 
schule ist sehr sauber getanzt und legt 
den fokus auf die fußarbeit, bei der spa-
nischen und amerikanischen springt und 
dreht man sehr viel, bei der russischen ist 
die flexibilität extrem wichtig, und so 
weiter . . . man kann deshalb einem tän-
zer beim tanzen ansehen, woher er 
kommt.“ sie alle bereichern die kompa-
nie mit ihren  erfahrungen, sodass sich 
sogar der so spezifische delattre-stil mit 
der zeit verändere. auch stéphen de -
lattre selbst erfinde sich ständig neu und 
experimentiere: „einmal hat er die spit-
zenschuhe aus dem studio verbannt, um 
besonders erdige bewegungen zu errei-
chen, und das war auch direkt ein ganz 
anderes tanzgefühl“, erzählt avidano. 
hinzu kommen viele gastchoreogra-
phen, die ihre eigenen stile und ideen 
einbringen. trotz der pandemie konnten 
alle tänzer in deutschland bleiben und  
in kleineren gruppen trainieren, sodass 
sie weder zeit noch fitness verloren 
haben. „man vermisst die shows natür-
lich sehr, weil da auch die unterstützung 
der Öffentlichkeit fehlt, aber wir haben 
ganz normal weitertrainiert, damit es 
direkt wieder losgehen kann, wenn die 
maßnahmen gelockert werden.“

ihre  disziplin habe in dieser schwie-
rigen zeit  geholfen. besonders die tän-
zer, die von klein auf ballett tanzten, 
hätten sich schon früh in den strengen 
ballettschulen daran gewöhnen müssen 
und viel selbstdisziplin entwickelt. 
antoine salle berichtet, dass sich das 
training ohne aufführungen aber 
irgendwann sinnlos angefühlt hat: 
„man arbeitet und arbeitet und weiß 
nicht, wofür. jeder tag hat sich gleich 
angefühlt, und es wurde immer schwie-
riger, seine eigene motivation zu fin-
den.“ in der kompanie hätten sich aber 
alle geholfen.  „Wir haben manchmal 
termine ausgemacht, an denen wir  
einen kompletten durchlauf von einem 
stück gemacht haben, damit wenigstens 
das gefühl einer show aufkommt.“ ihr 
alltag habe sich nicht großartig verän-
dert. „Wir tänzer machen sowieso nicht 
so viel“, lacht er. „Wir müssen sehr viel 
essen und sehr viel schlafen, damit wir 
energie zum tanzen haben, und wenn 
wir nicht gerade essen oder schlafen, 
sind wir meistens am tanzen.“

eva dietrich
Rabanus-Maurus-Gymnasium, Mainz

Stumme Schreie 
 ballett in mainz: die delattre dance company

E s ist hart, als junge ballett zu 
tanzen.“ selbst eine so welt-
offene stadt wie paris ist in 
teilen der gesellschaft nicht 
gänzlich frei von homopho-

ben tendenzen, die sich bis heute, 
bewusst oder unbewusst, in der öffentli-
chen Wahrnehmung professioneller 
männlicher balletttänzer manifestieren. 
130 nachwuchstalente aus aller herren 
länder werden an der tanzschule der 
pariser oper in sechs jungen- und sechs 
mädchenklassen ausgebildet.  bastien 
galipaud aus longpont-sur-orge im 
département essonne ist einer der weni-
gen, die die harte aufnahmeprüfung mit 
bravour gemeistert haben. 

seit januar vergangenen  jahres ist er 
an der École de l’opéra national de paris 
und widmet alle seine nachmittage dem 
klassischen ballett. seine ehemalige 
tanzlehrerin catherine maintier, die 
selbst  profitänzerin war, erinnert sich: 
„schon als ich ihn das erste mal den saal 
betreten sah, wusste ich, dass dieser jun-
ge eine außergewöhnliche gabe hat.“ sie 
war es auch, die bastiens eltern dazu 
ermutigte, ihren sprössling zum großen 
vortanzen nach paris zu schicken. für 
papa Xavier bedeutete die bestandene 
aufnahmeprüfung seines ältesten soh-
nes aus dem beschaulichen städtchen  
südlich von paris erst mal ein Wechsel-
bad der gefühle: „es bringt unsere fami-
liendynamik aus dem gleichgewicht. zu 
sehen, wie unser neunjähriger sohn sein 
zuhause für ein leben im internat ver-
lässt, geht nicht spurlos an einem vorbei. 
aber er ist dort in seinem element und 
kann seinen traum leben.“

seine eltern und die beiden jüngeren 
brüder, die bastien nur noch an den 
Wochenenden sieht, vermisst der mittler-
weile zehnjährige. aber auch seine ehe-
maligen klassenkameraden und schul-
freunde fehlen ihm. Während der  ausbil-
dung muss bastien akribisch auf seine 
gesundheit achten. einige sportarten, 
die von der tanzschule als potentiell 
gefährlich eingestuft werden – darunter 
auch das heiß geliebte skifahren –, darf er 
nicht mehr praktizieren. die schule selbst 
achtet darüber hinaus auf eine gesunde 
und ausgewogene ernährung, legt aber 
auch großen Wert darauf, die kinder und 

jugendlichen nicht radikal auf diät zu 
setzen: „es gibt manchmal sogar pommes 
und nuggets zum mittagessen“, sagt bas-
tien. sofern die schülerinnen und schüler 
aus dem ausland die französische spra-
che zu beginn ihrer ausbildung noch 
nicht zu 100 prozent beherrschen, müs-
sen sie diese schnellstmöglich erlernen, 
„auch wenn es hart für sie ist“, meint bas-
tien. denn die schulische kommunika-
tion erfolgt nicht auf englisch, sondern 
selbstredend auf französisch.

auf die frage nach einem typischen 
tag an der École de l’opéra national de 
paris heißt es, dass je drei junge tänzer 
zusammen eine zimmergemeinschaft bil-
den. der schultag beginnt jeden morgen 
um 7 uhr mit dem Wecken durch eine 
lehrperson. für die morgentoilette bleibt 
nicht viel zeit, da vonseiten der schule 
erwartet wird, 20 minuten später pünkt-
lich am frühstückstisch zu erscheinen. 
der allgemeinbildende schulunterricht 
beginnt dann um 8 uhr. in bastiens jahr-
gangsstufe werden die fächer franzö-
sisch, englisch, mathematik, erdkunde, 
geschichte, „nawi“ und bildende kunst 
unterrichtet. „neben den tanzstunden 
mag ich mathe am meisten“, sagt bastien. 
punkt zwölf uhr schlüpfen die  nach-
wuchstalente in ihr tanzoutfit. für die 
jungen besteht dies aus einem weißen 
t-shirt und einer grauen strumpfhose 
mit engem gummiband. unter der 
strumpfhose versteckt sich das suspenso-
rium, eine spezielle unterhose für sport-
ler und tänzer, die dem schutz der männ-
lichen genitalien dient. obligatorisch 
sind kniestrümpfe und schläppchen. 
„Wir jungs dürfen noch unter keinen 
umständen auf spitze tanzen“, sagt bas-
tien. der tanzunterricht beginnt mit 
einem kurzen aufwärmtraining, 
bestehend aus spagat und vielen  dehn-
übungen. unterrichtet werden neben 

klassischem ballett auch traditionelle 
folklore, gymnastik, mimik und gestik 
und musik und tanz. um 18.30 uhr ist 
der offizielle unterricht vorbei. dreißig 
minuten später treffen sich die  tänzer – 
jetzt wieder in legerer alltagskleidung – 
zum  abendessen: „pünktlichkeit ist hier 
oberstes gebot“, sagt bastien. um 21 uhr 
müssen die jüngeren schüler in ihren bet-
ten liegen, was auch kontrolliert wird. 
dies gilt allerdings nicht während der sai-
son, dann nämlich müssen die jugendli-
chen im abendprogramm der pariser 
oper nicht selten stundenlang hinter den 
kulissen auf ihren oft nur wenige minu-
ten andauernden auftritt warten und 
werden häufig erst kurz vor mitternacht 
wieder entlassen. die hautnahe begeg-
nung mit seinen großen vorbildern ist für 
bastien  jedes mal ein besonderes erleb-
nis und entschädigt für alles: „ich bin ein 
großer verehrer der beiden französischen 
meistertänzer hugo marchand und paul 
marque, bewundere aber auch alle ande-
ren mitglieder des corps de ballet.“ 

die pandemie ist auch an der pariser 
oper nicht spurlos vorübergegangen 
und hat insbesondere die professionelle 
tanzszene hart getroffen: „die 
zuschauer wurden bei auftritten und 
galas digital zugeschaltet. die besu-
cherränge der pariser oper waren voll-
kommen leer, das war schon sehr 
komisch für uns tänzer“, erzählt bas-
tien. daher ist er dankbar, dass momen-
tan wenigstens der unterricht in prä-
senzform stattfinden kann, auch wenn 
alle wöchentlich getestet werden. der 
erste lockdown war wirklich stressig für 
ihn, hatte er doch von sieben  bis 18 uhr 
für die schule zu tun und darüber hinaus  
mit den zahlreichen tücken des inter-
nets zu kämpfen. die lehrerinnen und 
lehrer der schule erwarteten schließ-
lich, dass er täglich nicht nur rechtzeitig 
die hausaufgaben, sondern auch seine 
selbst erstellten tanzvideos für sie 
hochlud. „meine mama hatte vor lauter 
stress haarausfall“, fasst bastien  diese 
turbulente zeit treffend zusammen.

die lehrerinnen und lehrer an der 
École sind allesamt ehemalige profitän-
zer, die mit 42 jahren in den ruhestand 
müssen. sobald bastien einer lehrkraft 
begegnet, muss er diese grüßen und ihr 
mit einer verbeugung seine reverenz 
erweisen. für den jungen tanzschüler 
ist dies ganz normal: „es ist ein zeichen 
von respekt.“

in jedem schuljahr gibt es ein neues 
auswahlverfahren, daher verlassen am 
ende jedes jahres klassenkameraden 
die schule. bastien hat große angst 
davor, eines tages entlassen zu werden, 
und sagt: „ich versuche aber,  nicht zu 
oft darüber nachzudenken.“  Wurde er 
vielleicht schon mit unangenehmen 
bemerkungen wegen seines ungewöhn-
lichen berufswunsches konfrontiert? 
seine erste antwort ist so kurz wie aus-
sagekräftig: „es ist hart, als junge bal-
lett zu tanzen.“ ruhig schildert er, dass 
er wegen seiner leidenschaft fürs tan-
zen bereits von einigen leuten ausge-
lacht und sogar beschimpft worden ist. 
grundsätzlich möchte er sich solche 
zwischenfälle aber nicht allzu sehr zu 
herzen nehmen: „meine familie und 
freunde stehen hinter mir und meinem 
großen traum, und das ist das Wichtigs-
te“, sagt er selbstbewusst.

wiebke rillig, Gymnasium im Alfred-Grosser-
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Und 
Bastien
tanzt 

Tanz ist ihr Leben
bastien ist zehn jahre alt und besucht 
die ballettschule der pariser oper.  

klassisches ballett modern interpretiert: 
die delattre dance company in mainz. 

mehr als eine folklore-tradition: 
das  bulgarische horo vereint 
die menschen. 


